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lJnrqesLaIt-un g dr:r klernen Ai lnrt-:nd

Sehr ileehrter llerr StadL6rräsident.,

Sehr geehrLe Frau GemelnrJeräLlri ,

Sr:hr c_;eehrte llerren Gemeiriderä[e

Am 11. Januar l9B7 -wurde das KomiLee "[ür eine autofreie A]lmencJ" gegri]ndeL..
Eine List-e der bisher beigeIreLerien ürganisationen lreqt ber-. Ber der Gi'ünrlunt;

anuuesend war eine Fünferqruppc vün Anwohnern aus dem Burgfelclquartier, die zwar

dem Komitee rrichL. beiLreL.en konnl-e, s,Lch aber bereiterklüri-er, clon vorlir:qenden
Bri"ef r*iL. zr",r unt-*r:eichrlen"

Unmittelbarer Arrlasri zur Komiteeclründung bildete cias ProjekL zr-rr',rJmqestrrlt-unq

d*r kleinen Allnrend", das die StacjLgürLnerei irr lhrem Auft.rag i:earbeit.et (§[ar:.J

urlserer KennL.nisse: anfangs Jan. 87 ) . Das Kr:nii tr-; nlöchLe nrch L ni-ir die schorr

wei t. fortgeschriL Lene Zerstörung cles G*b j.eLes der grossen urrd der kleinen Allmend
sL.oppen, sondern längerfrish.ig schon verLorene Grünf'lächen zurilckqewinrren, Llzw.

aufwerten. Bei den folgenden Dariequngen beschränken wir uris auf dre k-ltiirre

A11mend.

[,rlir begrüssen aue drückliclr, das:l mi L Ihrem Projel< t. versur:hL wird, sowulr] dicr

Motion Käsermann, wie auch das Postulal- Scherz zu erfüIlen. Beicle Uorstösse sirrd
es wert, vo1lständig realisiert- zu werden. Das Projekt 1ösl- cjie ihm gesbeIll-p;1 fuf J.agen

in vorzüqlicher hleise " Hervorzuheben wäre eturra cjas Bi-oL.op, däs richtigelweise
dort geplanL ist, tnto schon natür1i-che Ansätze vorhanrien si.ncl . Schon eher sLrei.h.en

liesse sich über gewisse Auflagen: isL zum Beispiel ein Hartptr-aLzbelag wirkl-ich
nöLig? hlj-r sind überzeugt, dass sich al le diese f:ragen leichL lösen würden, udenn

nicht eine dieser Auflagen derart hochpolitisch wäre, class sie viele [reundinnen
und Freunde der Allmend in Bern und Umqebung aufgeschreckt. hat: die Bereit.*
st.e11ung von ca. I ' 500 Allrnre t Ler-Parkplätzen !
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Nachdem die BEA-Parkierung auf der kieinen Allmend bistrer immer et.was

Provisorj-sches an sich hatte, wirkt die von Ihnen vorgesclrlagene "deiinj-t.-ive
Lösung" wie eine kalte Dusche. Dabei würde sich doch gerade in cjieser Frage
eine einnralige Geleqenheit biel,en, die BesuchersL.röme von GrossveransLaltunc;en
in andere Bahnen (2, B. auf die Bahn) zu lenken. Solche Aristösse vom'rUmdenken',

zum I'Umhandeln" uuären weiL üLrer die KanL.onsgrenzen wirksam. Sie könnLerr nrcht
nur af s Belrörde, sondern auch al-s l{enschen zeigen, dass Begrif fe urrre "lalald-
st-erbenrrund.Verl-ust an Lebensqual-it-ijt" nicht leere Schlar;worL.e sind, sondern
RealrLäLen, die auch Ihr Bewuss[sein verändert haben. Sehen Sie es nichL. auch

sor dass das Festschreiben e.iner qrünen [dj-ese a1s Parkp]aLz in der enrJl-osen

Kette von ungedeckLen Anleihen an die Nat.ur eine weitere hinzufügi:n ulürc1e'?

Es rnüsste jetztalso darum gehen, derr unheilvolfen Trend Cer vergangenen Jahr-
zehrrbe (mehr Verkehr - mehr Strassen - mehr ParkpläL.ze - mehr verkehr - ..... )

umzukehren. Das heisst- für dre kleine Allmend, dass r-riclrt- nur auf den Bau,

bzw. Ausbau von Parkplätzen verzicht.et, vrelmehr, langfristig qeset-ren, rJort

überhaupt nicht mehr parkierL. wj-rd.

Dazu brauchL es unseres Irachbens zutei HassnahmenpakeL.e:

1. Förderunq des öf fent_l j.chen Verkehrs

Rund zwei Dritt.el der BEA-Besucher sinri 1986 *i1 ciern AuL.o gekommen. Dreser un-
annehmbar hohe AnLeil ist nichL zuletzt eine "Frucht." cler l\nstr.en{tunnen der
Gemeinde Bern, "genügend" Parkplätze bereiLzusLelfen. Das Parkier-Debakel am

ersLen B[A-Sonntag 1986 hat gezeiqt, dass die "Parkplabz*BereitsLel]ungspolitik"
endgültig gescheiterL isL. lalir zitieren dazu aus Ihrem Bericht. I'Umiarelt, St.acJI

und Verkehr" (1982) : t'Die an der Nachfrage orientierLe Uerkehrsplanung gehörb

in der Stadb Bern der Verqangenheit an" (5.1]).DamiL haben Sie erkannL, rjass

auch jeder neue ParkplaL.z einen Anreiz erzeuqL, dass noch metrr Leute ihr AuLo

benüL.zen. Noch schlimmer : die ri.esigen Anstrenqungen cJer Bel-rörden zur Behehuric;

der "Parkplat.znob" (uuelch ein ldort, fast nur in der rerchen Schweiz denkbar )

wirken wie ein behördlicher Segen, der iiber den Autoberrützern äusgeschüLtet.

wird. Unter solchen Umst.änden ist- es nur versL.ändlich, class gelegenLliclre Appelle
für die Benützung der öflenl-lichen Uerkehrsmittel nichL ernst- qenümmen werden,

sprechen doch die Taten der glej-chen Behörden eine andere Sprache. Dje Sprache

der Taten isL. es, die ernst genommen wird. Anderswn in der Sclrr,re.iz gibt es 1älgsl:
Beispiele f,Ür einen genau umgekehrLerr l,rleg zur Lösung der P:rrkplaLzfr.age:

- Bei der CH 91 werden durchschnrLtlich 65 t OÜil Besucher erwarL.eL, was et.nrjm

BtA-SpiL.zenLag entsprictrt.. Die CH 91 - Planer gehen davon aLis, dass 20 - 10g6

dieser LeuLe miL dem AuLo anreisen (Bund 6,.1.87). [r]errn wir fllr dje BIA so]clre
Verkehrsanteile erreichen würden, fielen mehrere i,ausend Parkplätze rueg
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- Sogar der MoborsporLcJ-ub l,rlrl brachLe es ferLig, filr eine PloL,ocross-

veranstaltung eine eigene Bahnstal-ion einrichLen zu lassen! (Bund, 12.12.86).

- Die "Phänomena" in Zürich haLte anqekündrgt, es gebe "prakl-isch keirie Park-

p1ätze". Die Ausstellung hrar ein grosser Erfclg und es gab dann auch

praktisch keine Probleme.

Sie sehen, überalJ- rn der Schurreiz lilird, eben auf eine kreatrve Art, darüber

nachgedacht, wie man den Verkehr bei Grossveranstaftungen auch anders

organisieren könnLe. Sogar der Landr:sverband für Sport. beschäf tiqt sicl'i inLensiv

miL. dieser Frage (Bund, 12.12.86).

Diese Bei"spiele zeigen, dass blosse Aufrufe zugunsten des öffenblichen Verkehrs

ohne Tat,en (stehe oben) nichts nützen. Im Falle der Allmend rnürde das heissen:

Verknappung der Parkplätze! Dies würde kaum ignorrert. Auf eine elrer zweifel*
hafte Art. hat die Po.IrzeidirekLion i.ibrrgens diese "neL.le Polibik" sclron ernmi:l

durchgespielt: Ats nämlich am zwerLen BEA-Sonntag 85 ein noch grösseres Debakel

( siehe r:ben ) drohte (gleichzeitig rr,rar noch ei.n Fussbaf lmaLch ) , konnbe dre

Potizei durch brlosse SL.afandrohungen für Falschparkierer ganze Heerscharen zum

Umsteigen auf den öffenL.lichen Verkehr bevlegen. Anders gesagL: schon die Ver*

knappung der rllegalen Parkplät.ze zel- t.i.gLe eine erhebl ictre l,rlirkung.
I .:

Sie sehr.:n, hier müsst-e man ankn[ipfen, sonsL. besLeht. dre Gef'alrr, dass wir"

ücliieriiri ieii tilro iielner arr einefil erjLscncl(jrlnüeir iur,i<L ".,u.ig:-;,,-,i:.ii11r:strrri .

Dabei ist die Allrnend, gerade auch für den öffentl"rchen L/erkehr, selrr gut.

erschliessbar (und zum l-ei1 schon erschlossen):

- [xbrazüge aus Richt-ung 0berland und Luzern könrrLen in 0sberrnundigen ha-]-ten.

Eirre Busverbindung bis Allmend wäre nicht aufinrendig.

* Die IndusL.r:iegeleise ab 0stermundigen würden sogär erlaubren , einen Te i1 der

Extrazüge bis 1ü0 m ans BtA*Areal zu führen (0OerIand, l-uzern).

- Mit einer 5BB - HaltesLelle im lilylerfeld könnte ern aftes Postulat vorerst.
für GrossveranstalL.ungen realisiert werden.

- Busunbernehmungen müssten vermehrt ins Geschäft gebracht werden.

- 5BB-Spezral-bil"letLe ausbauen. Inteqration der IinbriLtspreise in Tram -und

Busbillette.

[,rlir würden es schade fj-nden, wenn der "Parkplabzpfad" weiLer verfolgt würde,

bevor nicht das Menschenmögliche zur Realisi.erung obiger Vorschläge (die LrsLe

isL, sicher nicht vol1sLändig) geLan ist.
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Allerdings ist uns kl,ar, dass auch dann ein gewisser Teif der Besucher mit
dem Auto anreist. Aber auch hier zeigen sich neue Wege:

2. Regionale Lösungen für die Parkierfrage suchen

ldir denken dabei an Vorschläge, wie sie etwa das Büro Aarplan im Rahmen ihrer
Arbeiten zum BKP gemachb hat (Parkplatz Shoppyland, usw.)

Teilweise erwägensurert scheint uns die Idee der Autoabhn-Parkierung (einseitige
Sperrung für Parkplätze, andere Seite mit Gegenverkehr). Günstig wäre z.B. die
(kanLonale!) Aut.obahn Bern - Lyss. lr'lir versprechen uns von solchen Massnahmen

insbesondere eine Entlastung des Nord -bzw. Burgfeldquartiers vom Parkiersuch-
verkehr. Besonders dann, wenn in den Medj,en verbreitet ulürde, i-m Bereich Allmend

gäbe es überhaupt keine Parkplätze. Se.Ibstverständlich müsste auch die

Signalisierung I'BEA-expo, in der ganzen Stadt geändert werden, die momenban die

Verkehrsfawinen direkt in Richtung lnlohnquartiere steuert! Die einzigen Parkplätze,

die während der BEA bei der Tramendstation sinnvol-1 bleiben, sind die Pendler-

parkplätze, die wegen der Ausstellung wegfallen.
Sie sehen, unsere Politik richtet sich nicht gegen die BEA oder andere Gross-

veranstaltungen, sondern wir möchten bloss deren Begleiterscheinungen in
ökologisch verantwortbare Bahnen .lenken. Dass die Veranstal-ter, im Sinne des

Verursacherprinzips, dazu ihren Beitrag l-eisten so.Ilen, ist klar. Natürlich
gelten unsere Vorschläge nicht nur für die BEA, sondern, sinngemäss auch für
Sportveransbaltungen u. ä.

Zum Schluss noch eine Bitte für die lärm -und abgasgeplagten Anwohner des

Schermenweges: Könnten Sie nicht die bei den Parkplätzen einzusparenden Gelder
für eine Verlegung des Schermenweges aufwenden?

Uns (und auch der Sache ) r,rräre sehr gedi-ent, wenn Sie urrs Ihre Antwort möglichst
vor der geplanten Anwohnerversamml-ung im Burgfeld (25. März) zukommen lassen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
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